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Der Silberbergbau in der Schweiz

Sig in ben Anfang beg IS). gaprpunbertg ift
bet ©ilberbergbait in bet Scpmeig in berpättnig»
mäpig gutem Sïnfepen geftanben unb bat teil=

Weife grope ©ritägniffe abgeworfen. gut Sîittet»
alter War eg bag Ipaxtg DefterreicE), bag ben

©ilberbergbau im ©irot unb in ©taubüttben

taffräftig förberte. Sie tpabëburget bejahen in
©taubünben bag ©itberbcrgmerf im ©carttat
bei ©cpxtlg, auf Sxtffatora am Cfeubetg xtnb feit
beut llebetgangc bet fedfg ©eridfte in ©taubün»
ben an Defterreid) im gaptc 1477 aucp ben be=

rüpntten ©Uberberg bei ©abog in ben Qitgen

gmifcpen SJÎonftein unb gennigbetg linfg beg

©abofer SanbWaffetg. ©g liefj feine ScrgWer'fc
buret) S3ergricf)tet betmalten, benen bie Stufgabe

guïanx, bie Sergrecptfpredjung axtgguiiPen, bie

SetgWetîêfâÏÏe cingugiepen unb bie Epäuet»

fixeste unb Sergfnappen gu beauffidjtigen. ®ag

SetgWetf im ©carltal mar 1317 buret) ben ©ra=

feu bon ©irot an bie Sörüber itonrab unb 2Rat=

tin planta berliepen warben. Sie patten bem

Septxgperten ben ganten bom ©übet, folnie

punbeti Sopetfen unb fedjgpunbert Säget aug

bem ©ifenbergwetf bei Salbeta im SDciinftertal

abzugeben, ©nbe beg 15. gaptpxtnbcttg roaten

nict)t meniget atg 200 Bergleute int SergWet!
bon ©cart befepäftigt. gm ©cpWabetffriege 149!)

brad), jebod) eine ©cpar ©ngabinet ing ©örfXexxx

Scarl ein, etfcplug elf knappen mit ifrenx güp=

ter San ©unanna, bie übrigen Sergleute aber

floCjcn. 3roar blieb Defterreid) naef) beut gtie=
bengfcplup im Seppe bog SetgWetîeg im ©eatü
tat, aber bie ©treitigfeiten mit ben ©ngabinertx
mottten ixicpt gut Supe ïomnten, unb in ben

Sünbnetmitren nact) 1618 ift bag ©Uberberg«

Wer! boit ©carl miebet gerftört unb bann

baxtetnb betlaffen motben. Sßopl ift bag ©über

bon ©cart in beit fotgenben gaprpunbertett im
fRaubbau nod) I)ie unb ba abgebaut motben ;

aber ben ©paraïter eiiteg richtigen, faepberftän«

bigen Sergbaueg naï)men biefc Slbbaxtberfudfe

nie nxept an.
®ag ©ilberbetgmerf auf Suffatora; bon beut

mit 1503 erftmatê etWag erfaßten, mar nid)t biet

länger atg ein gaprpunbert im Setrieb unb ift
itt ben SünbnetWitren 1618 betlaffen motben.

S'Cnt ©itberberg bei ©abog pat Defterreicf) nad)

1477 einen fd)imtngt)aften Sergbau betrieben,

©er Sergrid)ter auf ©abog, ©priftian ©abmet,
gäptt int gapre 1588 78 ©tggrxtben in feinem
Sermattungêbegirïe in ben aept ©eriepten auf,
bon benen 17 ©rubelt fid) auf beut ©itberberg
bei ©abog befanben. ©ine eigenttidje Slütegeit
ftettten bie gapre bon 1570—1620 im Setgbau
in ©raubtinbett bat. ©amatg pabeix bie ©rg=

gruben am ©itberberg bei ©abog ipte fd)önften

©rträgniffe abgemorfen. Slug ben ©itbergruben
am Sofporn ob Strofa, bon Seïïatuna bei giti=
fut, im SRebelfertal bei guorn im Sünbnet
Cbertanb, unb in Scpamg unb getreta foïïen
bie Sefipet berfelben, eg maren bie Slngepöri«

gen bet wegen ipreg Seidjtuwtg bcriipmten ga=

initie SertenuxtUgrancpi in Slutg, wie bie ©age

ergaptt, bag Silber attwödjenttid) auf bieten

©aumpferben nad) Sta» geführt tjaberx. ®ie
.©Uber«, tupfet», SteU unb ©ifenntinen bon

Seïïatuna bei gitifur beuteten bie SerteniatU

grand)i gxtfammen mit Sifar gopann griebrid)
bon ©atig aug, bet tuxcpper in bie tpänbe beg

SBaprfagetg unb ©d)Winbterg griebtief) Sup=
baunx bon geriet, fo bafg bie Xtnternep«

ntung tiquibieren nutzte. ®ie meiften SJcitgtie»

ber bet gantilie Sertenxati=grand)i Waten 1618

beim Scrgfturg bon fßhttg umge'fomiuen, ber

nid)t itxtr ben Scid)txnu ber Sewopnet bon

Sturg, fonbern ben gangen gtecïexx mitfamt
feiner ©inmopnerfepaft bernidjtete. — SRit eben-

fotdfem ©Ixnf wie bie Sertemati=grand)i ipre
©rggrxtben betrieben patten, fepeinen bie sperren
•öotgpatb unb 9îiifd)eter bon Qüricf) im Serg=
wer! bon ©ofpin ob 3®^ gearbeitet gu paben.

gopann gafob ©epeuepger ergäptt 1746 in feinet
9catutgefd)id)te beg Sdjmeigetlanbeg: ,,©ic lper=

ten ipotgpatb xtnb Slüftpeler bon 3^P paPen

gu Stnfang beg 17. gaprpunbcrtg aïïe 14 ©age
ein ©tiid Silber aug ben ©tuben im ©tpantfer=
tat gegoffen, fo fcpwet, bap ber ftärffte Staun

genug baton gu tragen patte. ®ie llit'foften
begaplten fie aug bent Stei xtnb Tupfer. ®ie
©äxtge iit ben ©tuben Waten fo teid), bap bie

knappen, Wenn fie am Slbettb aug bet ©tube

gegangen Waren unb ein gextet barin entfaept
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Der KilberkerAksu in âer 8eii4veix

Bis in den Anfang des 19. Jahrhunderts ist
der Silberbergbau in der Schweiz in Verhältnis-
mäßig gutem Ansehen gestanden und hat teil-
weise große Erträgnisse abgeworfen. Im Mittel-
alter war es das Haus Oesterreich, das den

Silberbergbau im Tirol und in Graubünden

tatkräftig förderte. Die Habsburger besaßen in
Graubünden das Silberbergwerk im Scarltal
bei Schuls, auf Buffalora am Ofenberg und feit
dem Uebergange der sechs Gerichte in Graubün-
den an Oesterreich im Jahre 1477 auch den be-

rühmten Silberberg bei Davos in den Zügen
zwischen Manstein und Jennisberg links des

Davoser Landwafsers. Es ließ feine Bergwerke
durch Bergrichter verwalte», denen die Aufgabe
zukam, die Bergrechtsprechung auszuüben, die

Bergwerksfnlle einzuziehen und die Häuer-
knechte und Bergknappen zu beaufsichtigen. Das
Bergwerk im Scarltal war 1317 durch den Gra-
fen von Tirol an die Brüder Konrad und Mar-
tin Planta verliehen worden. Sie hatten dein

Lehnsherren den Zehnten vom Silber, sowie

hundert Roheisen und sechshundert Nägel aus

dem Eisenbergwerk bei Valdera im Münstertal
abzugeben. Ende des 15. Jahrhunderts waren
nicht weniger als 200 Bergleute im Bergwerk
von Scarl beschäftigt. Im Schwabenkriege 1490

brach jedoch eine Schar Engadiner ins Dörflein
Scarl ein, erschlug elf Knappen mit ihrem Füh-
rer Jan Dunanna, die übrigen Bergleute aber

flohen. Zwar blieb Oesterreich nach dem Frie-
densschluß im Besitze des Bergwerkes im Scarl-
tal, aber die Streitigkeiten mit den Engadinern
wollten nicht zur Ruhe kommen, und in den

Bündnerwirren nach 1618 ist das Silberberg-
werk von Scarl wieder zerstört und dann

dauernd verlassen worden. Wohl ist das Silber
von Scarl in den folgenden Jahrhunderten im

Raubbau noch hie und da abgebaut worden;
aber den Charakter eines richtigen, sachverstän-

digcn Bergbaues nahmen diese Abbauversuche

nie mehr an.
Das Silberbergwerk auf Buffalora, von dein

wir 1503 erstmals etwas erfahren, war nicht viel

länger als ein Jahrhundert im Betrieb und ist

in den Bündnerwirren 1618 verlasse» worden.

Am Silberberg bei Davos hat Oesterreich nach

1477 einen schwunghaften Bergbau betrieben.

Der Bergrichter auf Davos, Christian Gadmer,

zählt im Jahre 1588 78 Erzgruben in seinem

Verwaltungsbezirke in den acht Gerichten aus,

von denen 17 Gruben sich auf dem Silberberg
bei Davos befanden. Eine eigentliche Blütezeit
stellten die Jahre von 1570—1620 im Bergbau
in Graubünden dar. Damals haben die Erz-
gruben am Silberberg bei Davos ihre schönsten

Erträgnisse abgeworfen. Aus den Silbergruben
am Rotharn ob Arosa, von Bellaluna bei Fili-
sur, im Medelsertal bei Fuorn im Bünduer
Oberland, und in Schams und Ferrera sollen
die Besitzer derselben, es waren die Angehöri-
gen der wegen ihres Reichtums berühmten Fa-
milie Vertcmati-Franchi in Plurs, wie die Sage
erzählt, das Silber allwöchentlich auf vielen

Saunipferden nach Plurs geführt haben. Die
Silber-, Kupfer-, Blei- und Eisenminen von

Bellaluna bei Filisur beuteten die Vertemati-
Franchi zusammen mit Vikar Johann Friedrich
von Salis aus, der nachher in die Hände des

Wahrsagers und Schwindlers Friedrich Nuß-
bäum von Prag geriet, so daß die Unterneh-

mung liquidieren mußte. Die meisten Mitglie-
der der Familie Vertemati-Franchi waren 1618

beim Bergsturz von Plurs umgekommen, der

nicht nur den Reichtum der Bewohner von

Plurs, sondern den ganzen Flecken mitsamt
seiner Einwohnerschaft vernichtete. — Mit eben-

solchem Glück wie die Vertemati-Franchi ihre
Erzgruben betrieben hatten, scheinen die Herren
Holzhalb und Nüscheler von Zürich im Berg-
werk von Tospin ob Zillis gearbeitet zu haben.

Johann Jakob Scheuchzer erzählt 1746 in seiner

Naturgeschichte des Schweizerlandes: „Die Her-
reu Holzhalb und Nüscheler von Zürich haben

zu Anfang des 17. Jahrhunderts alle 14 Tage
ein Stück Silber aus den Gruben im Schamser-
tal gegossen, so schwer, daß der stärkste Mann
genug daran zu tragen hatte. Die Unkosten

bezahlten sie aus dem Blei und Kupfer. Die
Gänge in den Gruben waren so reich, daß die

Knappen, wenn sie am Abend aus der Grube

gegangen waren und ein Feuer darin entfacht
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flatten, ant SKorgen ein giemlidjeê Siüd rein
auêgegoffeneê Silber barin fanben." fyn feiner
©efcfiidjte ber 3tepuBIiB ©raubünben fagt Sep»

mann, baf) man in 14 Sagen oft 125 fßfunb
Silber auê ben Sdjamfer ©ruBen gegoffen pabe,

bie, Weil fid) bie SïrbeitêunBoften aitê bent 33Iei

unb Tupfer begafglt marten, bemnadj alê 3tein=

gewinn angufepen Waren. Dead) bem Sobe ber

S?ertemati-^raiicf)i unb nadjbem audi bie ©ru=
Ben Bon Sofpin ob QiHiê im Sdjamê wegen beê

9îad)Iaffenê ber ©rträgniffe in Stillftanb ge=

Bommen Waren, fcfjeint ber SilBetbergBau in
©rauBiinben auf längere eingefteUt geWe»

fen gu fein. SBenigftenê entnehmen Wir einer fo=

genannten „Söergrelation" Born fgafgre 1683, bie

über bie gefamten S8ergBauberB)äItniffe in ©rait»
Biinben Sluffdjluff giBt, in begug auf bie Silber»

BergwerBe Bon SeHaluna Bei g-ififur unb fynner»

ferrera folgenbe SBuffcEjIiiffe:

,,@ê finb gwei Sdgmetgöfen in SBetfaluna, Bier

Sfaêbâfge, ein fftöftofen unb eine Sdjmitte ba=

Bei, foWie glnei 23e|aufungen aufeiuanber, aber

aïïeê fo gerriffen, alê Wenn ber geinb attba ge=

wefen Wäre."
Unb in Begug auf ^nnerferrera : ,,^n gerrera

neben ber ©ifenfdfmelge ift eine alte Silber»

fdjmelgbütte geftanben, Bon Weidger man nodj
baê alte ©emäuer feigen Bann, unb Schladen»

liaufen me'gr alê 1000 fßfunb. iUeBenbei ftefjt
audg ein ißocfjWerB, in welchem neun Sdgieffen in
©ang gewefen, aber jeigt ift aïïeê gang gerriffen."

©ie 21er gWerBéa :i lagen Bon SBeiïaluna fdgei»

nen bié iné 18. ^af)rl)unbert nur melgr für bie

©eWinnung beê auê bem Sal Sifdj gegolten

©ifenergeê benüigt Worben gu fein, nidgt aber

für bie SBuêWertung Bon Silbererg. ©er feigige

Quftanb beé SBergnictïeê Bon SteÏÏaluna ift Burg

gefagt folgenber: 3Sou ben beiben übereinanber

liegenben Éeîgaufungen, in betten bie 23elegfdgaft

be§ 23ergWerfeê Wolgnte, finb Bon ber einen un»

terïgalb ber Strate nodg gwei redgtWinBIig gu»

einanberftepenbe dauern, Bon ber anbern aber

nur nocfg ber ©runbrifg uttb eine eingige Seiten»

mauer Borlganben. ©ie ©ebäube beê 33ergWerBê

23eÏÏaIuna Waren im ©egeitfatg gu benjenigeit
Bon Snnerferrera auê Stein gebaut, WeêïgalB

man ifgre fftuinen nodg gut auf ibjre ehemalige

töerWenbung erBennt. 23om fftöftofen unb Bon

ber Sdgmiebe ftefjt nodg bie Sßorberutauer mit
gWei groffen SorBogen, Bon benen ber eine gum
Seil gufamntengeftürgt ift. Sludg Bon beit Beiben

Sdgntelgöfen, bie feigt gang Born ©ebüfdg über»

Warfen finb, ftelgen nur nodg bie fBorbermauer
uttb 3tefte ber übrigen, aber in ber Borberen

iïïiauer finb bie IgalbBreiêfôrmigen ©infdgufföff»

nungennodg gut guerBennen. 3töftofen, Sdgmiebe

unb Sdgntelgöfen befanben fidg, xecfjtwinïlig gu»

einanber ftelgenb unb ait bie gelêWanb ange»

leb)nt, an einem großen ißlaige oBerBjalb ber

neuen Straffe unb benïhtinen ber beiben SBoIgn»

Igäufer. ©iefer ißlap Bot genug 3taum gur Stuf»

fûï)tung beê ©rgeê unb liefj bie Bergleute fid)

ungepinbert bewegen. SSon ben Bier SSIaêBâlgett,

bie gum SInfadgen ber geuer ber Beiben Sdgmelg»

Öfen, beê fRôftofenê unb ber Sdgmiebe bienten,
BgaBe icE) nadg gWeifgunbertfünfgig bälgten nidgtê

tnebjr finbeit Bönnen, WoBgl aber einen tpaufeu

©ifenerg, ber Bor bem einen £odge beê Sdgmelg»

ofenê lag unb WoBgl in bie Spätgeit ber fgn»

betriebnalgme beê ©ifenfdgmelgWerBeê SïïeÏÏaluna

Bor 1745 gehörte.

©ie SilberBergWerfe Bon Qiïïiê unb fgnner»

ferrera pat man gu SInfang beê 18. ^aïgrlgun»
bertê Wieber in ©ang gu bringen Berfucfjt. ÏÏJÎan

liefs gu biefem Qwed eigenê alê ©ireftor einen

Gerrit SInbré auê Ipaïïe Bommen, ber Silber
Bon. ber 211p Sofpin unb auê ^Wnerferrera
fdfmolg, unb gWar nidit mefgr in ben gerfatfenen

SiIBerf(pnteIgB)ütten Bon fgnnerferrera unb Qil=

fié, fonbern in einem alten tpaufe linïê beê

fRBjeinê unb gugleic^ in einem fogenannten Sor»
Bel (fteinerneê. 23orratêgeBâube) Bei 2ïnbeer.

©iefe ©ebäube ftepen p'eute nocf). ©aê §auê ift
teilweife gerfaïïen, an bent SorBel aber finb
an ber einen SBanb beutlid) gWei IgaIBBreiêfôr»

mige Oeffnungen nebeneinanber gu erBennen,

bie offenbar bie ©infdmfflödger beê gebedien

Scfimelgofenê waren. SIBer bie Unternehmung
beê ^errn SInbré furg Bor unb nad) 1740

bauerte nur Wenige ^apre, ba ber SitBerertrag
ber SergWerfe Bon Qilliê unb ferrera ttidff
mepr Befriebigte, Weil fie offenbar im 16. Ssapr»

punbert Boüftänbig ausgebeutet Worben Waren.

2Butp ber SilBergeffalt ber ©rge int Silberberg
Bei ©aBoê erWieê fid), alê bur<h bie „©aBofer
©eWerBfdiaft" gu SInfang beê 19. ^aïgrB)unbettê
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hatten, am Morgen ein ziemliches Stück rein

ausgegossenes Silber darin fanden." In seiner

Geschichte der Republik Graubünden sagt Leh-

mann, daß man in 14 Tagen oft 125 Pfund
Silber aus den Schamser Gruben gegossen habe,

die, weil sich die Urbeitsunkosten aus dem Blei
und Kupfer bezahlt machten, demnach als Rein-
gewinn anzusehen waren. Nach dem Tode der

Vertemati-Franchi und nachdem auch die Gru-
ben von Taspin ob Zillis im Schanis wegen des

Nachlassens der Erträgnisse in Stillstand ge-

kommen waren, scheint der Silberbergbau in
Graubünden auf längere Zeit eingestellt gewe-

sen zu sein. Wenigstens entnehmen wir einer so-

genannten „Bergrelation" vom Jahre 1683, die

über die gesamten Bergbauverhältnisse in Grau-
bänden Aufschluß gibt, in bezug auf die Silber-
bergwerke von Bellaluna bei Filisur und Inner-
ferrera folgende Aufschlüsse:

„Es sind zwei Schmelzöfen in Bellaluna, vier

Blasbälge, ein Röstofen und eine Schmitte da-

bei, sowie zwei Behausungen aufeinander, aber

alles so zerrissen, als wenn der Feind allda ge-

>vesen wäre."
Und in bezug auf Jnnerferrera: „In Ferrera

neben der Eisenschmelze ist eine alte Silber-
schmelzhütte gestanden, von welcher man noch

das alte Gemäuer sehen kann, und Schlacken-

Hausen mehr als 1000 Pfund. Nebenbei steht

auch ein Pochwerk, in welchem neun Schießen in

Gang gewesen, aber jetzt ist alles ganz zerrissen."

Die Bergwerksanlagen von Bellaluna schei-

neu bis ins 18. Jahrhundert nur mehr für die

Gewinnung des aus dem Tal Tisch geholten

Eisenerzes benützt worden zu sein, nicht aber

für die Auswertung van Silbererz. Der jetzige

Zustand des Bergwerkes von Bellaluna ist kurz

gesagt folgender: Von den beiden übereinander

liegenden Behausungen, in denen die Belegschaft

des Bergwerkes wohnte, find von der einen un-
terhalb der Straße noch zwei rechtwinklig zu-
einanderstehende Mauern, von der andern aber

nur noch der Grundriß und eine einzige Seiten-

mauer vorhanden. Die Gebäude des Bergwerks
Bellaluna waren im Gegensatz zu denjenigen

von Jnnerferrera aus Stein gebaut, weshalb

man ihre Ruinen noch gut aus ihre ehemalige

Verwendung erkennt. Vom Röstofen und von

der Schmiede steht noch die Vordermauer mit
zwei großen Torbogen, von denen der eine zum
Teil zusammengestürzt ist. Auch von den beiden

Schmelzöfen, die jetzt ganz vom Gebüsch über-

wachseil sind, stehen nur noch die Vardermauer
und Reste der übrigen, aber in der vordereil
Mauer sind die halbkreisförmigeil Einschußöff-

nungen noch gut zu erkennen. Röstofen, Schmiede
und Schmelzöfen befanden sich, rechtwinklig zu-
einander stehend und an die Felswand ange-
lehnt, an einem großeil Platze oberhalb der

neuen Straße und den Ruinen der beiden Wohn-
Häuser. Dieser Platz bot genug Raum zur Auf-
führung des Erzes und ließ die Bergleute sich

ungehindert bewegen. Von den vier Blasbälgen,
die zum Anfachen der Feuer der beiden Schmelz-

öfen, des Röstofens und der Schmiede dienteil,
habe ich nach zweihundertfünfzig Jahren nichts

mehr finden können, Wohl aber einen Haufen
Eisenerz, der vor dem einen Loche des Schmelz-

ofens lag und Wohl in die Spätzeit der III-
betriebnahme des Eisenschmelzwerkes Bellaluna
vor 1745 gehörte.

Die Silberbergwerke von Zillis und Inner-
ferrera hat man zu Anfang des 18. Jahrhun-
derts wieder in Gang zu bringen versucht. Man
ließ zu diesem Zweck eigens als Direktor eineil

Herrn Andre aus Halle kommen, der Silber
van der Alp Tospin und aus Jnnerferrera
schmolz, und zwar nicht mehr ill den zerfalleneil
Silberschmelzhütten von Jnnerferrera und Zil-
lis, sondern in einem alten Hause links des

Rheins und zugleich ill einem sogenannten Tor-
kel (steinernes Vorratsgebäude) bei Andeer.

Diese Gebäude stehen heute noch. Das Haus ist

teilweise zerfallen, an dem Torkel aber sind

ail der einen Wand deutlich zwei halbkreisför-
mige Oeffnungeil nebeneinander zu erkennen,

die offenbar die Einschußlöcher des gedeckten

Schmelzofens waren. Aber die Unternehmung
des Herrn Andre kurz vor und nach 1740

dauerte nur wenige Jahre, da der Silberertrag
der Bergwerke von Zillis und Ferrera nicht

mehr befriedigte, weil sie offenbar im 16. Jahr-
hundert vollständig ausgebeutet worden waren.

Auch der Silbergehalt der Erze im Silberberg
bei Davos erwies sich, als durch die „Davoser
Gewerkschaft" zu Anfang des 19. Jahrhunderts
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jP/io^os Dr. itfosrr

/dudeer.

In diesem Hause wurde um 1740 unter
Anleitung von Direktor H. André aus Halle
Silber aus Ferrera und von der Alp Taspin
im Schams geschmolzen.

Re//a/wn« b. Filisur, (Grbd.), 1093 m.

Silber-, Kupfer-, Blei- und Eisenschmelz-
werk, 1565—1745. — Ruine des Röstofens
und der Schmiede.

Re/Za/ana b. Filisur, (Grbd.), 1093 m.

Silber-, Kupfer-, Blei- und Eisenschmelz-
werk, 1565—1745. — Ruine des Schmelz-
ofens, mit Erzhaufen vor dem linksseitigen
Einschusslocti.

309

In diesem Dnuse ^vur6e um. 1740 unter
Anleitung von Direktor D. ^Vn6re nus DnIIe
bilker nus Derrera un6 von 6er^.1p Dnspin
im Zeknms gesekmol^en.

Fe//a/untt k. Dilisur, (Or63.), 1093 m.

Zilker-, Kupier-, Llei- un3 Disensekmei^-

,veiì, 1565—1745. — kuine 6es köstokens
un6 6er Zekmiede.

Ae//a/untt k. Dilisur, ((3rk6.), 1093 m.

Lildei'-, Xuxker-, LIei- Iincl Lisensàmel?:-
^verk, 1565—1745. — Huine 3es Lekmei^-
oiens, mit Drxknulen vor 6em linksseitigen
Tinscliusslocli.
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Serfudje auf bie Sludbeutung berfelben gemacht
tourben, aid git gering, um cincit audi nur einh
germafjen befriebigenben ©rfolg gu getoäljrleh
fron. @in ©eologe, ber fit vgl id; bad gauge Serg=
Baugebiet in Scittelgraubünben, im ©ngabitt
unb ©djamd, fotoie ferrera, unterfudjt I)at,
fommt gum ©d)Iuf[e, aitdj bie ©rgbafid im ©it
BerBerg Bei ©abod, too ed fid) bod) um eines ber

gröfjen ©rgborfoututeu in ©raubünbett îjanble,
genüge nidjt unb fei gu Hein unb unfidjer, um
einen ineitereu Sergbau gu rechtfertigen, ©eit
1870 ruht überhaupt jebc SIrt bon Sergbau in
©raubünben boQftänbig.

©ic ©ilberergborfoinmeu in bcn Kantonen
Itri unb Sern, tote fie goljanit ©oiirab gäfi in
feiner ©taaid= unb ©rbbefdjreibung 1768 er=

toäl)itt (Bei ©ilenen, im tbiaberanertal unb Sau=

terBrunnen) finb fo gering, bafj ihnen feine Inet
tere Sebeutung gufommt.

©inen felgr guten ©rtrag aber fjat bad SSallh
fer ©ilBergergtoerï ob Srufon im Sal be Sagued
abgetoorfen, bad bie Serner tßatrigier bon Steh
ger unb bon DBIein im Malgré 1489 im Sßalbe

bon geur bi $apo entbccfien. Ilm beren ©rtrag
mitten fidj abtoedjflungdtoeifc bei: reiche Slbt bon
©t. tïïiait rice als Befifjer bed Sales, ber 93:fcbo'

bon ©itten aldgnljaber ber Siegalien bed Sidtumd
SBattid, bie SSerner, benen bad Sergtoerf ber=

liehen toorben toar, unb bie fieben QeCjntett bon
SBatlid unter Rührung bed habgierigen görg
auf ber glitc bon ©lid. ®ie Serleiljung ber ©it
bermine bon ißeilog hinter beut Südren bed Sh
fdjofd bon SBaïïid burtf) görg auf ber glüe an
bie Serner hat toot)l biel gu beffen ©turg im

galjre 1529 beigetragen, aid er itacf) jahrelanger
unumfdjränfter iperrfdjaft im SBatlid aid 2àn=

besberräter aud beut Sanb'e gejagt tourbe, ®ie
Silbermine bon ißeilog toar 1723, nadjbeiu fie

gtoeihunbertfiinfgig jahrelang ausgebeutet toor=

bcn toar,
' erfdjöpft, unb neue ©onbierungen in

ben fahren 1853—1855 blieben ohne ©rfolg.
(gm galjre 1818 inadjtc ber Slongeffions»

in'haBer unb SKineningenieur SCIBert ©indberg
bon Qüricl) ben Serfudj, eine Slftiengefeftfdjafi
gur Sludbeutung ber ©ilbertninen bon Soïïèged
im Sal be Sagne» g it fa m m c n gu Bringen. ®ie
©ilbergruBen bon Solfèges Bcfattben fidj girfa
gtoangig il'cituuet: bon ©embrancher entfernt auf

ber rechten Salfeite in einem gelfett, ©ic ©rttbe,
bie ben Sauern ber ©egenb unter beut Samen

„filon" (ber ©ang) Beïannt toar, toar fdjon
1782—1792 bitrdj eine ©efetlfdjaft bon ©ent=

Brancher audgeßeutet toorben, unb toie ed fdjeint,
mit recht gutem ©rfolg,. ©indberg fdjäigte ben

SBert ber borljanbenen Sergtoerïêanlagen famt
ben ©eßäulidtfeiten auf 7696 Sibred unb

glaubte, mit 5500 Sibred bad SBerf toieber in

©ang feigen gu fönnen. SIBer. felbft biefe ber'fjalh
nidmcifgig fleine ©elbfumme fdjeinen bie 2Htio=

ncire nidjt gufamtnengebracht gu haben, oBluoCjl

©ireftor ©indberg für eilten ©ehalt bon jährlich

nur 500 granfen arbeiten tootlte unb einen

Kontrolleur unb Staffier für je 200 granfen
gahredlolttt aufteilen gu fönnen glaubte, ©elbft
biefe flehten Söhne unb eine ber'hältmdmäfjig
ficher erfcfieinettbe Dienbite genügten fcf)ott ba=

maid nidjt tnel)r, um für ben Setrieb eined

©ilberbergtoerfed bad nötige Kapital in ber

©djtoeig gufammengubringen. gubiel Silber toar

feit ber ©ntbecEung Sltuerifad burd) bie rudjlofen
fpanifdjen ©roberer nach ®ttroba geführt unb

in fdjlecf)ten ©ilbetmüngen ben Sfjetu (Stauf
and) in bie ©djtoeig gebracht toorben. ©egenitber
ben reichen ©ilberergborfommen ©üb= unb Seih
telamerifad toaren biejettigen ber ©djtoeig gu

uitbeftänbig unb gu toenig ertragreich- --Eioh-'

hatten einige ©ilberutinen, toie btejenigen am

©Uberberg bei ©aöod, Slrofer Sotljom, im
©djautd, in ©carl, gerrera, ifteilog unb bei So£lè=

ged einen feljr befriebigenben unb teiltoeife rei=

then ©rtrag abgetoorfen. SCbcr ihre ©rfrägniffe
toaren mit ben galjrhunbetten ber Slitdbeuiung
idjlteBlidj erfchüpft toorben. Unb gubetn toaren

feit beut 18. gahrlpinbert bie Söhne ftänbig ge=

fliegen, fo Pap ed fdjliefjlidj begreiflich ift, bafj

fidj nientanb mehr an bie Sludbeutung ünferer
©ilberborfomritett toagen toill unb fann. Sur
in ber ißhaatafie bed Solfed leben bieSorfteflum
gen bon ber reichen gütCe bed ©ilberd unb ©oh
bed in unferen Sergen inciter, bie man, toeitn

man ein ©onntagdfiub fei, gu gegebener geit
mit einer Kanne fd)öpfen itttb ben ©rtrag be=

halten föittte. ©te Somatttif toeuigftend ber ©il=

bergetoiituung in bett Sllpett ift unferetü Solfc
erhalten geblieben.

F. c. M.
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Versuche auf die Ausbeutung derselben gemacht

wurden, als zu gering, um einen auch nur eini-
gcrmaßen befriedigenden Erfolg zu gewährlei-
sten. Ein Geologe, der kürzlich das ganze Berg-
baugebiet in Mittelgraubünden, im Engadin
und Schams, sowie Ferrera, untersucht hat,
kommt zum Schlüsse, auch die Erzbasis im Sil-
berberg bei Dados, wo es sich doch um eines der

großen Erzvorkommen in Graubünden handle,
genüge nicht und sei zu klein und unsicher, um
einen weiteren Bergbau zu rechtfertigen. Seit
1870 ruht überhaupt jede Art von Bergbau in
Graubünden vollständig.

Die Silbererzvorkommen in den Kantonen

llri und Bern, wie sie Johann Conrad Fäsi in
seiner Staats- und Erdbeschreibung 1768 er-

wähnt (bei Silenen, im Maderanertal und Lau-
tcrbrunnen) sind so gering, daß ihnen keine wei-
terc Bedeutung zukommt.

Einen sehr guten Ertrag aber hat das Walli-
ser Silbergergwerk ob Bruson im Val de Bagnes
abgeworfen, das die Berner Patrizier von Stei-
ger und van Oblein im Jahre 1489 im Walde
von Jeur di Paho entdeckten. Um deren Ertrag
stritten sich abwechslungsweise der reiche Abt von
St. Maurice als Besitzer des Tales, der Bischof
von Sitten als Inhaber der Regalien des Bistums
Wallis, die Berner, denen das Bergwerk vcr-
liehen worden war, und die sieben Zehnten von
Wallis unter Führung des habgierigen Jörg
auf der Flüc von Glis. Die Verleihung der Sil-
bermine von Peiloz hinter dem Rücken des Bi-
schofs von Wallis durch Jörg aus der Flüe an
die Berner hat Wohl viel zu dessen Sturz im

Jahre 1529 beigetragen, als er nach jahrelanger
unumschränkter Herrschaft im Wallis als Län-
desverräter aus dem Lande gejagt wurde. Die
Silbermine van Peiloz war 1723, nachdem sie

zweihundertfünfzig Jahre lang ausgebeutet war-
den war/erschöpft, und neue Sondierungen in
den Jahren 1853—1855 blieben ohne Erfolg.

Im Jahre 1818 machte der Konzessions-
inhaber und Mineningenieur Albert Ginsberg
von Zürich den Versuch, eine Aktiengesellschaft

zur Ausbeutung der Silberminen von Vallèges
im Val de Bagnes zusammenzubringen. Die
Silbergruben von Vollöges befanden sich zirka
zwanzig Minuten von Sembrancher entfernt auf

der rechten Talseite in einem Felsen. Die Grube,
die den Bauern der Gegend unter dem Namen

„ filon" (der Gang) bekannt war, war schon

1782—1792 durch eine Gesellschaft von Sem-

brancher ausgebeutet worden, und wie es scheint,

mit recht gutem Erfolg. Ginsberg schätzte den

Wert der vorhandenen Bergwerksanlagen samt
den Gebäulichkeiten auf 7696 Livres und

glaubte, mit 5566 Livres das Werk wieder in

Gang setzen zu können. Aber selbst diese verhält-
nismäßig kleine Geldsumme scheinen die Aktio-
näre nicht zusammengebracht zu haben, obwohl
Direktor Ginsberg für einen Gehalt von jährlich
nur 566 Franken arbeiten wollte und einen

Kontrolleur und Kassier für je 266 Franken
Jahreslohn anstellen zu können glaubte. Selbst
diese kleinen Löhne und eine verhältnismäßig
sicher erscheinende Rendite genügten schon da-

mals nicht mehr, um für den Betrieb eines

Silberbergwerkes das nötige Kapital in der

Schweiz zusammenzubringen. Zuviel Silber war
seit der Entdeckung Amerikas durch die ruchlosen

spanischen Eroberer nach Europa geführt und

in schlechten Silbermünzen den Rhein hinauf
auch in die Schweiz gebracht worden. Gegenüber
den reichen Silbererzvorkommen Süd- und Mit-
telamerikas waren diejenigen der Schweiz zu
unbeständig und zu wenig ertragreich. Wohl
hatten einige Silberminen, wie diejenigen am

Silberberg bei Davos, Aroser Rathorn, im
Schams, in Scarl, Ferrera, Peiloz und bei Volle-
ges einen sehr befriedigenden und teilweise rei-
chen Ertrag abgeworfen. Aber ihre Erträgnisse
waren mit den Jahrhunderten der Ausbeutung
schließlich erschöpft worden. Und zudem waren
seit dem 18. Jahrhundert die Löhne ständig ge-

stiegen, so daß es schließlich begreiflich ist, daß

sich niemand mehr an die Ausbeutung unserer
Silbervorkommen wagen will und kann. Nur
in der Phantasie des Volkes leben die Varstellun-
gen von der reichen Fülle des Silbers und Gol-
des in unseren Bergen weiter, die man, wenn

man ein Sonntagskind sei, zu gegebener Zeit
mit einer Kanne schöpfen und den Ertrag be-

halten könne. Die. Nomantik wenigstens der Sil-
bergewinnung in den Alpen ist unserem Volke

erhalten geblieben.
17 Q N.
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